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Nr. 143. Donnerstag ;, den 29. Oktober 1908. 12. Jahrgang ;.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Zum Zwecke der Veranlagung zur Eiikommensteuer für
Steuerjahr 1909 werden die Steuerpflichtigenhiermit

°»fg-f.,'rderl, die v 'N ihnen zu zahlenden Schuldevzinsei' ,
: t lgungSbeiträge, Lasten, Kossenbeiträge, Lebens'

^flicherungkprämien und die Kap talschulden sObst, innnhalb
0 Tagen auf dem Bürgermeisteramt dahier anzumelden und

°»s Erfordern die zur Errichtung der obzugsfähPen Betrüge
"»lenden Belege, als Ziiirquiltungen, Schuldurkunden, Bei-
^gtprümien, Poitzen uim. varzulegen.
Flörsheim, den 27. Oktober 1908.

Der Bürgermeister: Lauck

Bekanntmachung.
. Ast? dikjenPen Geböndkb sitzer, welche thre Gebäude in
^ N ffsau scheB a»bveisicheruugS./ns!alt in Wiesbaden neu

°"hui>ehmen, bestehendeG-Häudc-Beisicherungen zu erhöben,
^r zn ermäßigen bobsichtigen, hob n >hre diesbezüglichen
"»trüg- binnen 8 Tagen aus d-m B ürgermeisteramt dahier
'"»«Melden.

Flörsheim, den 27. O'tobcr 1908.
Der Bürgermeister : Lanck

Bekanntmachung.
.̂Die Taubenbesitzer werden wiederholt aufgefordert, bieg
"ubeir während der Saatzeit — und zwir vorläufig bis

1. November cr. — in den Taubenschlügm festzuhalteii.
r.. t̂fbertrelungpn werden nach § 26 der Nass, Feldfrevel.
, "»ung vom 19. Februar 1863 mit empfindlichen Strafen
'>'gt.
Flörsheill,, den 17. Oktober 1908.

Die Polizei-Verwaltung: Lattck.

^ Bekanntmachung.
n^»ch«ehender Auszug aus de>Friedhofsordunug wird
7durch zur Vermeidung van Bestrafungen in Erinnerung
''"kocht.
, mter Gräberschmuck, Unkraut »sw. darf nur an der hier-
" bezeichnete» Stelle auf dem Friedhöfe gelagert werden,
j *pet Errichtung von neuen Grabsteinen und Grabein-
.»»«gen ist dem Friedhof?aufscher Bogel vorher Anzeige

"statten.
'rindern ist das Betreten des Friedhofes nur unter Be-
»lung erwachsener Peisanen erlaubt.

Poliz-ibeamten und der Fnedhofkaussiher sind ange-
Uebertreiungen dieser Vorschriften unnachsichilich zur

"»"ge zu bringen.
Flörsheim, den 15, Oktober 1908,

Die Polize Verwaltung: Lauck.

Lokales.
Flörsheim , den 29. Oktober 1908.

,B0 In Lebensgefahr . Bei dem jüngsten Eisenbahn-
>Iöck zwischen Augsburg und München, dem 3 Menschen.
l“fn zum Opsei fielen und sehr viele zum Teil schwer ver»
J ' Wurden, befand sich auch ein Flörsheimer Emwrhner,

»war Herr Christoph Ruppert in höchster Gefahr. Herr
."bpert befand sich in einem Durchgangswagendes ver-
Zückten Schnellzuges, der ,rnt stark beschädigt wurde;
.' Puffer wurden bis in den Jnnenraum des Waggons ge-

Der Flörsheimer hat nur eine kleinere, nicht be>
"̂ «de Hautabschürfung erlitten.
, n Niesen Kürbise. In dem Schaufenster des Herrn
“J Flesch ist ein Kürbis ausgestellt, der das respektable

von 66 Pfd. oufweist; desgleichen hat Herr Philipp
>'ch-l in der Bleichstroße einen solchen geerntet der gar
ijßfunb wiegt.

Ans der Umgegend.
l Rüsselsheim , 29. Oft, Der größte Teil der Feld-

kung des benachbarten Hoßlbch gehört der Stadt
Maden. Es sind 600 Morgen Gelände, die Wiesbaden■VUUCII, VLV Jlllü UUU ^ - - " , - -

dem hier wohnhaften Frh . von Seckendorfs käuflich er-

worben hat, um ein großes Wasserwerk zu errichten, von
dem man aber nichts mehr hört. DoS ganze Gelände ist
an Haßlocher Bürger verpachtet.

ri Vom Utttermain Be, den in Angriff genommenen
Erweiterungsbauten auf den Haltestellen Sindlingeu-Zeil«-
heim und Eddersheim-Weilbach werden die Bahnsteige ver¬
längert und für die in Richtung Wiesbaden fahrenden Per¬
sonenzüge nach auswärts v rlcgt. so daß das lebensgefährliche
E n- und BuSsteigen zw schen den Zügen in Wegfall kommt.

N Kelkheim i T , 26. Okt. Gfftern Vormittag stürzte
an dem Neubau der Kirche des Klosterneubauesein M't
Backsteinen bff tzles Gerüst, auf dem sich vier Maurer be¬
fanden, zusammen. Die Verletzten sind Nikolaus Strobel
und Jakob Dietrich, beide aus Hornau, Wilhelm Goltschalk
aus Altenhain und Off'terling aus Königstein, sämtlich ver.
heiratet. Der sofort an der Ur.fallstelle eingetrcsiene Arzt
Dr. Egenolf aus Kelkheim leistete die erste Hilfe.

* (Der Findling im Reffekorb.) Aus Weilburg wird
folgendes hübsches G sch chlchen gemeldU: Gor einem in
Tmiristcnkreisen wohlbekanntenG 'sthgM Weilburgs hielt
kü' zlich ein glänzend karoffi rtes Automobil, dem ein elegant
g.kie'detes Paar entstieg. Die Fremden ließen ui dem Gast.
Hofe einen großem Sch' ießkorb niederstcllen, mit dem Be¬
merken, daß cr in kurzer Zeit wieder abgeholt werd-'. In-
zwischen verging eine Stunde und noch eine Stunde, das
Paar erschien nicht; in dem Schließkorbe aber Irrß sich ver¬
dächtiges Geräusch und bald darauf One Ktnderstimme ver¬
nehmen. Der Wirt öffnete darauf erschreckt dm Korb: er
war bis über die Hälfte mit Kindermäsche gefüllt, und darauf
log ein lächelndes Knäblein in eleganter Kleidung! Der
Wirt machte dem Bürgel meister von dem Fuade Mitteilung,
und dieser ließ durch die Ortsschelle bekannt machen, daß
deij nige, der das giffiUidene Klnd annehmen wolle, sich melden
möge. Eine unbemittelte Frau erklärte sich daraufhin bereit,
das Kind auzunehmen. Als sie den Findling in die Höhe
hob. kam es zu einer neuen Ueberroschuna: am Halse hingen
in fodener Hülle wohlverpackt 20000 Mk. in Papier, mit
einem Briefe, in dem zu lesen stand, daß diese Summe dem¬
jenigen gchöre, der das Kind ausziehen wolle.

Standesamtliche Nachrichten
der Gemeinde Flörsheim a. M.

Pro Monat Oktober 1908.
Geboren:

1. Okt. Franz Friedrich, S . von Friedrich Heinrich Herz,
berger, Schlosser, Hochheimerstr. 38.

1. „ Karola Elisabeth, T. von Lorenz Bachmann
Maurer, Edder̂ heimerstr. 21.

1. , Joseph, S . von Joh . Jos. Nuppect, Schlosser,
Hopfenmühle 1.

3. „ Alexander, S . von Georg Vowinkel, Fabrik-
ausseher, Obertounusstraße 8.

2. „ Elisabeth , T . v. Wilhelm Mesier. Magozi,,arbeitet,
Poststraße 5.

6. „ Paul , S . von Georg Mohr, Zimmerer, Graben
straße 8.

6. „ Jakob, S . von Joseph Nauheimer, Schiff r,
Obermainstr. 38.

7. „ Margareta, T. von Kaspar Litzinger, Taglöhnc' ,
Obermainstr. 25.

10. „ Anna, T. von Wilhelm Wagner. Bahnarbeilcr,
Grabcnstr. 18.

12. „ Katharina, T. von Johann Anton Neuhau>,
Untermainstr. 26.

15. „ Emil Paul . S . von Emil Paul Kühnel. Stein,
gutdreher, Brennergesse 2.

18. „ Emma, T. v. Johann Spielmann, Fuhrmann,
Hochheimerstr. 11.

33. „ Georg August. S . von Hermann Johannes
' Adam, Bahnarbeiter, Borngaffe 3.

Aufgeboten;
11. Okt. Philipp Ernst Eichler, Fabrikarbeiter. Edderö.

heimerstraße2 mit Maria Katharina Kleber.
Eddersheimerstraße 2.

15. „ Wilhelm Dreisbach, Fabrikarbeiter. W ckererst' .
30, mit Margareta Bastian, Bahnhnfsstr. 8.

21. „ Karl Phil pp Schuhmacher, Schloss-r. Grobenstr.
31 und Katharina Schuhmacher, Bleichstr. 24.

24. ., Martin Vogel, Telegraphenarbeiter von hier, in t
Elisabeth Steinbach in Kalbach.

27. „ Jakob Kehcwecker, Bäcker, Eiseubahnstr. 16, mit
Barbara Katharina Pfannbecker in Ober-Flörs¬
heim (Hessen.) - '

17. Qkt. Frauz Hermann Richter, Fabrikarbeiter, Klober»
straße 13, mit Anna Christina Elisabeth Alt, in
Raunheim.

17. „ Martin Adam Gutjahr, Hilfsweichensteller,
Obermainstraße 12 und Katharina Elisabeth
Heuser in Wiesbaden, Bahnhofsstraße 18.

17. „ Peter Bauer, Tagelöhner, Untermainstr. 14,
mit Witwe Anna Maria Guterolf, geb. Bachmann.

17. „ Peter Wagner. Telegraphenarbeiter, Effenbahnstr.
63 und Theresia Margareta Vohwinkel, Eisen-
bahnstr. 24.

17. „ Joseph Anton Hartmann, Schlosser, Schuster«
gasse1 u. KatharinaSchwerzel.Obertaunusstr. 10.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag: 7 Uhr Amt für Marg. Jung.
Samstag : 7 und 8 Uhr hl Messen.

Zur gefälligen Beachtung!
Durch besondere Zirkulare ist den werten Vereinsvorstän-

den bereits mitgeteilt worden, daß wir nicht mehr in der
Lage sind, die Vereiusiwchrtchten völlig gratis aufzuneh-
men; vielmehr wird dieses

ab I . November 1808
nur noch gegen bezahltes Abonnement geschehen. Der
Preis fürs ganze Jahr und wöchentlich3—5 Zeilen beträgt
3 — Mark. „Flörsheimer Zeitung ."

Vereins-Nachrichten:
Gesangverein „Sängerbund ." Jeden Montag abend

Singstund- im Hirsch.
HttM. Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Dienstag Abend

9*/ü Uhr Musikstunde im Vereinslokal Fr . Weilbacher.
Ballspielklub : Samstag Abend8l/a Uhr Versammlung im

Vereinslokel. Erscheinen notwendig.
Klub Gemütlichkeit : Alle Montag Abend Klubabend

im Vereinslokal (Joses Breckheimer.)
Freiw . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag des Monats

Versammlung.
Tnrngesellschast : Die Turnstunden finden regelmäßig

Dienstags und Freitags statt.
Gesangverein Liederkranz: Jeden Samstag Abend Sing¬

stunde im Vereinslokal(Jost.)

LlvmchenIMergr
lieute inieinZtet-QtiaHläl eingetroffen

das Pfd . zu 0,32 Mk.
bei 5 „ „ 0,20 „

empfehlen

6ei$$ Söbne,
Kloberstr asie 3._

Für Kanimyenziichter!
IMekwura

hat abzugeben, für 60 Pfg . pro Zentner

War Konradi.
Rbemnatis-
u. 6icbt*£eidenden

teile ich aus Dankbarkeit um¬
sonst mit, was meiner lieben
Mutter nach jahrelangen qual¬
vollen Gichtleiden geholfen hat.
Frl - Marie Grüuaner,
München, Pilgersheimerstr. U/H



Beleidigung und Duell.
Ueber das alle Thema „Beleidigung und Duell " ist

schon so viel diskutiert worden , daß es eigentlich unnötig
erscheint, noch ein Wort darüber zu verlieren . Eine Ei¬
nigung der Freunde und Gegner des Duells wird sich
schlverlich herbeiführen lassen. In den letzten Tagen ha¬
ben sich zwei Vorfälle ereignet , die in mancher Bezieh¬
ung ein grelles laicht aus die Tatsachen „Beleidigung und
Duell " iverfen.

In diesen Tagen liefen in der Presse allerlei Ge¬
rüchte um, die anschließend an eine Reise des Grafen
Zeppelin nach Berlin von einem Ehrenhandel Zeppelins
mit Major Groß sprachen. Wie das stets bei solchen
Sensationsnachrichten geht, wurde Gras Zeppelin in Ber¬
lin schon-Aot gesagt , bis sich herausstellte , daß an der
ganzen Geschichte kein wahres Wort gewesen war . Aber
denke man sich nur den Fall , es sei zwischen den beiden
Herren zu Auseinandersetzungen und Beleidigungen ge¬
kommen, so ist doch gar kein Zweifel , daß jeder von bei¬
den eine Forderung angenommen hätte, obgleich der Ge¬
danke, daß Graf Zeppelin , der vor kurzem noch von der
ganzen Nation gefeierte und geehrte Mann , der das bib¬
lische Alter bereits erreicht hat , aber unermüdlich in sei¬
ner Schaffensfreudigkeit und Kraft für das deutsche Volk
ist, sich vor die Pistole eines anderen stellen sollte , fast
undenkbar ist. Man kann sich keine rechte Vorstellung da¬
von machen, was geschehen wäre , wenn der Gras in
diesem Duell sein Leben verloren hätte . Wieviel Trauer
hat der Zweikampf , dieser mittelalterliche Rest, der ein
Gottesurteil darstellen soll , schon über die Menschen ge¬
bracht. Wäre Graf Zeppelin gefallen , so würden die
Gegner des Duells Anhänger gesunden und einen neuen
Vorstoß gemacht haben, uni der barbarischen Einrichtung
den Garaus zu machen. Und doch der Ehrcnkodex der
Gesellschaft bei Militär und Zivil ist es , der in den ein¬
zelnen Fällen den Beleidigern wie den Beleidigten die
Pistole in die Hand drückt. Will man den Zweikamps
abschaffen, so muß an der richtigen Stelle angesangen
werden.

Die Anhänger des Duells sagen, es gibt noch kein
Mittel , um eine Beleidigung zu sühnen, während die
Gegner aus das Strafgesetzbuch Hinweisen, und die Pa¬
ragraphen 185 bis 187 zitieren , wonach Beleidigungen
mit Geldstrafe, Haft und Gefängnis bis zu fünf Jahren
bestraft werden. Allerdings erklären die Freunde des
Duells , die Strafen für zu nülde . Der Fall von Bis¬
marck-Becker ist bezeichnend für die viel umstrittenen Fra-
gen der Art der Sühne . Ein Offizier in Zivil wird von
einem Journalisten auf offener Straße in der flegelhaf¬
testen Weise beschimpft und tätlich angegriffen . Als der
Offizier sich Genugtuung verschaffen will auf die Weise,
wie es sein Ehrenkoder ihm vorschrcibt, verweigert der
Beleidiger nicht nur die Karte , sondern er setzt die Be¬
leidigung fort und schlägt den Offizier mit der Faust
auf den Kopf . Tann geht er hin , erstattet beim Gene¬
ralkommando , demgegenüber er sich seiner Tat rühmt,
wahrhcitswidrige Anzeige , und der Leutnant von Bis¬
marck bekommt den schlichten Abschied. I etzt hat die
Strafkammer in der zivciten Instanz den Beleidiger zu
l l/t  Jahren Gefängnis verurteilt , da erheben sich sofort
Stimmen , die die Strafe als zu hoch bezeichnen, aller¬
dings zugeben , daß der Offizier noch härter dafür bestraft
ist, daß er sich nichts hat zuschulden kommen lassen.
Dafür ist aber, tvie behauptet wird , nicht der Beleidiger
verantwortlich zu machen, sondern die Vorgesetzte Be¬
hörde des Offiziers . Ohne Zweifel war Leutnant von
Bismarck in einer sehr üblen Lage . Er wurde öffentlich
beschimpft und tätlich angegriffen , wie sollte er sich dage¬
gen wehren ? Ta er in Zivil war , stand er feinem
Beleidiger tvehrlos gegenüber , was vielleicht ein anderer
Zivilist getan hätte , näinlich Becker auf offener Straße
windelweich geschlagen, das war ihm verboten . Auf seine
Forderung reagierte der Herr nicht, statt dessen zeigte er
ihn an , ivas den Abschied von Bismarcks zur Folge ge¬
habt hat . Ter Spruch des Ehrengerichtes , der, wie der
Anwalt des Beleidigten hervorhob , unverständlich ist,
kann nach dem Resultat der Gerichtsverhandlung vor der
Strafkammer ivieder aufgehoben werden und Herr von
Bismarck rehabilitiert werdet«, was dringend wünschens¬
wert erscheint.

Zunächst aber hat der Offizier seinen Abschied erhal¬
ten, hätte er keine Genugtuung gefordert , so hätte er
ihn ebenfalls bekommen. Schafft inan das Duell im
Heere ab, dann niüssen doch die wegen Beleidigung zu
verhängenden Strafen auch hart sein, sonst hat cs gar
keinen Zweck, zu bestrafen. Der Journalist Becker ist
schon mehrere Male aus demselben Grunde gerichtlich be¬
straft, er gehört zu der Klasse der gebildeten Menschen,
kennt als studierter Mann umsomehr die Art und Weise,
wie die Menschen, die doch aus einander angewiesen sind
im Leben, untereinander zu verkehren haben . Trotzdem
provoziert er ein Renkontre, benimmt sich flegelhaft und
macht vor den, Generalkommando wahrheitswidrige Aus¬
sagen. Hier ist ein Fall , wo eine Beleidigung durch das
Strafgericht und nicht durch das Duell gesühnt worden
ist. Tie Strafe ist hart, war sie unter Berücksichtigung
aller Nebenumstände und Folgen wirklich zu hart?

* * •

Ueber die militärischen Zukunftsausstchten des jun¬
gen Leutnants von Bismarck schreibt die „Militär .-pol.
Korresp." aulhentijch : „Tie Annahme , daß der schuldlos
zur peinlichen Rotorietät gelangte Offizier nach der Be¬
strafung seines Angreifers mit l/ z Jahren Gesängnis so¬
fort wieder in das Heer ausgenommen iverden kann, ent¬
spricht nicht der hergebrachten Behandlung ." Herr von
Bismarck kann nur durch ein Immediatgesuch an den Kai¬
ser als Fahnenjunker ivieder eingestellt werden , muß dann
nochmals zum Ossizier gewählt werden , wodurch er 2 l/ 2
biS  3 Jahre im Avancement verlieren ivird . Das Offi-
ziers -Patent von Bismarcks datiert vom 18 . August 1906.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Die demokratische Vereinigung in Berlin hat sich
Sonntag in . einer stark besuchten General -Versammlung,
ju der auch zahlreiche auswärtige Delegierte erschienen
waren , endgültig als politisch , Partei konsti¬

tuiert.  Wie vom Vorstände mitgeteilt wurde , um¬
faßt die Partei gegenwärtig über 3000 Mitglieder . Ne¬
ben der Organisation in Berlin und den Vororten beste¬
hen Ortsgruppen in Aachen, Barmen , Breslau , Dort-
mund, Elberfeld , Erlangen , Frankfurt a. M ., Nürnberg,
Prenzlau , Köln und Sonderburg . In vielen anderen
Städten werde die Gründung von Ortsgruppen vorbe-
ceitet. Tie Versammlung nahm einstiminig eine von Dr.
Barth eingebrachte Resolution an, worin die Einführung
des Reichstags -Wahlrechts in Preußen verlangt wird.

* * Wie die „Augsb . Abendztg ." berichtet, hat der
dayerische Landesverband , um den« Präsidium des Flot¬
tenvereins aus den Schwierigkeiten zu helfen , anheim¬
gegeben, die nächste Hauptversammlung nicht
in Nürnberg  abzuhalten . Wahrscheinlich wird Kiel
in Frage kommen.

♦ Ter Verband süddeutscher Industriel¬
ler  hat in seiner Jahresversaitrnilung in Mannheim
Resolutionen gegen die Gas - und Elcktrizitätssteuer
und gegen eine Erhöhung der B i c r st e u e r gefaßt.

* Der deutsche Kreuzer „Viktoria Luise " hat , wie das
„V. T ." erfährt, Befehl erhalten, zu Anfang November
von Korfu nach Smyrna  in See zu gehen, sodaß
in dem östlichen Teile des Mittelmeeres die deutsche
Flagge vertreten sein tvird.

Italien.
* In parlamentarischen Kreisen verlautet , der Marine-

minister werde 200 Millionen Lire für den Bau von 4
großen Schlachtschiffen , sowie zur Ergänzung der Tor¬
pedo-Flottille verlangen.

Als Sonntag Nachmittag der Jngeirieur - und Elek¬
trotechniker Majewski mit seiner jungen Frau in einem
Einspänner aus der . Kirche nach seiner Wohnung zurück¬
kehrte, wurde er in dein Augenblick, als er den Kutscher
bezahlte , von drei jungen Leuten durch Revolverschüsse
in den Kops getötet . Tie Täter entkamen in einem Wa¬
gen. Die Erniordung ist ein politischer Racheakt . Der
Majewski war Betriebsches des Warschauer Elektrizitäts¬
werkes und gehörte früher der A. E . G . in Berlin an.

Griechenland.
* Wie „Corriere d'Jtalia " berichtet, ist der zweite Lei¬

ter der griechischen National -Bank über Rom nach Paris
gereist, um dort eine Anleihe von 30 Millionen Franks
für Griechenland aufzunch

Amerika.
*Die ersten Schätzungen des republikanischen Wahl-

koniitecs auf Grund der seit Wochen vorgenonimenen
Probeabstimmnngen haben 319 Wahlmänner für Tafts
Kanditatnr ergeben.

? Hof und Gesellschaft.
* '* Der Kaiser  kommt Anfang November zur Fuchs¬
jagd nach Donaucschingen z» ni Besuche des F ü r st e n
F ü r st c n b c r g . Ein Besuch beim Grafen Zeppe¬
lin  steht alsdann in sicherer Aussicht,
i *Roosevclts  afrikanische R e i s e r o u t e ist jetzt
festgestellt. Er wird in Mombasa landen , dann Nyanza,
Uganda , die Nil - Quellen , Khartum und Kairo besuchen.
Ob er auch Dclitsch-Ostafrika besuchen wird, ist noch un¬
entschieden.

Heer und Flotte'
— * Im Anschluß an Erörterungen über den ungenü¬

genden militärischen Schutz der Unterelbe wird jetzt mit¬
geteilt , daß im Reichsmarineamt der Plan besteht, für
den Fall , daß eine weitgehende Befestigung des Bruns-
bütteler Ufers nicht angebracht erscheint, zum weiteren
Schutz des Stromes eine Torpedodivision nach
Hamburg  zu verlegen . Es verlautet , daß das Reichs-
marineamt einen Teil des jetzt frei werdenden unteren
Köhlbrand zum Kohlenhasen der eventuell nach Hainburg
zu verlegenden Tvrpcdodivision bestimmt habe.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 26 . Oktober.
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauses steht an erster Stelle die Wahl des
Präsidenten und der Schriftführer.  Bisher
ist die Wahl des Präsidenten , wenn es sich nicht « in die
erste Session einer Legislatur -Periode handelte , immer
durch Akklamation erfolgt . Man wußte aber, daß die
Sozialdemokraten dies verhindern und Zettelwahl ver¬
langen würden . Die Konservativen kamen deshalb den
Sozialdeinokraten zuvor , indem sie durch den Abgeordne¬
ten von Pappenheim die Zettelwahl beantragten . Bei
der Wahl des ersten Präsidenten wurden 322 Zettel ab¬
gegeben , davon 7 weiße , die Zettel der Sozialdemokra¬
ten. Von den 315 gültigen Zetteln entfielen 314 auf den
bisherigen Präsidenten von Kröcher  und einer auf
den Sozialdemokraten Borgmann . Dieser offenbar von
den Konservativen veranlaßte Scherz wurde mtt großer
Heiterkeit ausgenommen . Zum ersten Vizepräsidenten ist
mit 319 von 321 Stimmen der Äbg . P o r s ch (Zentr .)
gewählt worden . Beide Präsidenten nehmen die Wahl mir
Dank an. Das Haus trat dann in die erste Lesirng
der Besoldung  s -V o r l a g e ein . Der Finanzmi-
nister v. R h e i n b a b e n erklärte, daß die bisherigen
fünf Klassen beibehalten werden sollen , nur die Verteil¬
ung solle nach anderen Grundsätzen erfolgen , nämlich nach
der tatsächlich bezahlten Wohnungsmiete . Für höhere und
«nittlere Beamte sei eine Erhöhung um 50 Prozent , für
Unterbeamte eine solche von 33 und ein Drittel Prozent
vorgesehen . Morgen Fortsetzung der Lesung.

Neue Ausschreitungen in Prag.
Am Sonntag ist es in P r a g zu b l u t i g e n Z u-

s a in m e n st ö ß e n der Polizei mit den deut¬
schen Studenten  gekommen . Bekanntlich war die¬
sen der Bummel untersagt worden . Als sie ihn jedoch
versuchten, wurde nur einem Teil von ihnen gestaltet,
das deutsche Kasino zu verlassen. Von dem nach Tau-

j senden zählenden Pöbel wurden sie sofort mit Pfeifen

und Schreien empfangen . Tie Polizei zog um die deut¬
schen Studenten einen Kordon vom deutschen Hause bis
zur Landesbank , in dem der Bummel vor sich ging . Nach
kurzer Zeit jedoch erklärten Polizcioffiziere den Studen¬
ten, daß sie sofort in das deutsche Haus zurückzukehren
hätten . Tie Studenten  protestierten dagegen , wur¬
den jedoch von der Schutzmannschaft in der rohesten Weise

.mit Faustschlägen und Fußtritten zn rückgetrieben.
Als dann die Polizei die 'Schließung der Tore des deut¬
schen Hauses verlangte und die Studenten dies verwei¬
gerten . sprengten plöylich vier Schutzleute zu Pferde
unter dem Komniaudo eines Polizeiossiziers in das Ka¬
sino, zogen blank und begannen auf die Studenten cin-
zuhauen. 17 von ihnen wurden verletzt.  Ein Stu¬
dent stürzte und brach einen Arm . Unter den Verletzten
befinden sich drei Studenten aus Halle , Leipzig und aus
Freiberg i . Sa . Als die Polizisten das Gebäude ver¬
ließen, brach der Pöbel in Hochrufe auf die Polizei aus.
Die Wachmannschaften dankten nach allen Seiten für die
Ovationen mit militärischem Gruß . Wenige Minuten
später, nachdem die Studenten in das Kasino zurückgc-
drängt worden waren , zogen zirka 4000 tschechischeStu¬
denten unter Vorantritt mehrerer Professoren demonstrie-
cend über den Grabe » , entblößten vor dem deutschen
Hause die Köpfe und sangen ein tschechisches Kampflied.
Am Nachmittag wiederholten sich die Unruhen . Um 5
Uhr wurden drei deutsche Studenten vom Pöbel über¬
fallen und geprügelt . Einer von ihnen wurde schwer
verletzt. — Das Vorgehen der Polizei gegen die deutschen
Studenten ist nach Mitteilnngen Wiener Blätter daraus
zurückzusühren, daß die Polizei die Studeiitcn zu ihrem
eigenen Schutze aufsordern ließ , den Graben zu verlassen
and in das deutsche Kasino zurückzukehren.

Aus zahlreichen Landgemeinden L-ttdböhmens wer¬
den neue Unruhen gegen die Deutschen gemeldet . Auf of¬
fener Straße finden Uebcrfällc statt. Für die Nacht wer¬
den von den Deutschen ernste Unruhen befürchtet.

Die Krise aus dem Balkan.
Dem. jungtürkischen Organ „Schuraimmet " zufolge

umfaßte das jungtürkische Gegcn -Programm für die in¬
ternationale Balkan -Konferenz folgende Hauptpunkte: 1 .,
Anerkennung Bulgariens als Königreich und Ostrumc-
liens als privilegierte Provinz gegen Regelung der fi
nanziellcn Verpflichtungen , 2. , Regelung der bosnisch-
herzegowinischen Frage aus Grundlage einer Beteiligung
an der türkischen Schuld und 3. , Integrität der Türkei.
Das Blatt fügt jedoch hinzu , daß der Schutz der Inte¬
grität seitens der Türket und nicht durch die Mächte er¬
folgen müsse.

Wie in amtlichen Kreisen erklärt wird , werden die
Bemühungen zur Herbeiführung einer direkten Verständi-
gung noch immer fortgesetzt. In der Umgebung des
Großwesirs wird versichert, daß England diese Lösung
sowohl Oesterreich als auch Bulgarien empfohlen habe.
— In diplomatischen Kreisen in Sofia ist nian der An¬
sicht, daß die bulgarische Regierung versuchen wird , eine
direkte Verständigung mit der Türkei herbeizusühren, wie
dies auch der Wunsch des Königs Ferdinand ist. Zu
diesem Zweck werde Bulgarien  seine Zustimmung
zu dem Prinzip der G c I d e n t s ch ä d i g u n g gebest,
welche durch ein gegenseitiges Uebereinkommen festgesetzt
werden würde.

Tie „Times " berichtet aus Sofia : Augenblicklich wer¬
den Versuche gemacht, um zu beweisen , daß der Brief
des Fürsten Ferdinand an den Präsidenten Falliercs
keineswegs im Widerspruch mit der Haltung der Regie¬
rung steht. Bulgarien werde der Türkei den Tribut bis
;um Tage der Unabhängigkeits -Erklärung bezahlen , aber
nicht länger.

Trotz der scheinbaren Beruhigung auf dem Balkast
wird die Lage in Wien als ernster anfgefaßt , wie vor
wenigen Tagen , da überall im stillen, aber sehr eifrig
gerüstet wird , die zuwartende Haltung der Pfort ! aber
die Chancen der Verständigung nicht günstig erscheinen
läßt . Die Reise des serbischen Kronprinzen
nach Petersburg wird als ein glückliches Auskunftsmit¬
tel gedeutet , um den hitzigen und unüberlegten Prinzen
in kritischer Zeit aus dem Lande zn entfernen. Die Nach-
richt ans Sofia , daß die bulgarische Regierung infolge
direkter Einwirkung des Fürsten Ferdinand der Ablös¬
ung des rnmelischen Tributs näher treten wolle , wird
als sehr erfreulich für eine friedliche Lösung angesehen.
Man fürchtet nur, daß sich die Nachricht nicht bewahr¬
heitet. — Am Sonntag hielten die Frauen von Bel¬
grad  aus dem Theaterplatz vor dem Michael-Denkmal
ein Meeting  ab , bei dem drei Frauen höchst kriege¬
rische Reden hielten . Hierauf zog die Menge , die reich¬
lich 10 000 Köpfe zählte , vor die englische und türkische
Gesandtschaft und von dort zur russischen, vor der sie
Ane Sttinde unter donnernden Hochrufen aushielt . Zum
Schluß marschierte der Zug zum Palais des Kronprin¬
zen, dem Ovationen dargebracht wurden , deren Begei¬
sterung alles bisher dagewesene übertraf.

Ter „N . Fr . Pr ." wird a,ls Berlin berichtet, daß
kein kleiner Balkanstaat , also weder Serbien , noch Bul¬
garien , noch Montenegro eine Einladung zur Dalkan-
Konferen .z erhalten werden.

Ein Mitarbeiter der „Nowoje Wremja ", der sich au¬
genblicklich in Berlin aiishält , hatte eine längere Be¬
sprechung mit I s w o l s k i. Der Minister lehnte es
ab, sich über sein Balkan -Programm zu äußern . Die Er¬
regung der Gesellschaft kenne er. Sie sei begreiflich , da
Oestcrreick-Ungarns Handlungsweise in die Lebens -In¬
teressen des Slawentums cingreife und der Berliner Ver¬
trag gebrochen sei. Ueber sein Programm werde er in
der Dnnla reden, dann möge das Land ihn beurteilen-

Der Dampfer „Deutschland " wurde mit zwei Schlepp¬
schiffen in^ Linz beschlagnahmt. Tie Untersuchung ergab,
daß die Fracht, die als Schienen für Serbien erklärt
war , aus Artillcriezüudern bestand.

Aus alter Welt.
* Eisenbahnunglück . Als der D -Zug Berlin -Mailand

in den Bahnhof in Stuttgart Anfuhr , versagte die
Breinse und die Vorspann - Lokomotive fuhr direkt in das
am Perron gelegene Postamt . Rio sie stehen blieb . Hel
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Zeit gestört. Glücklicherweise ist niemand ernstlich zu
Schaden gekommen, nur der Heizer wurde leicht verletzt.
Tie Passagiere kamen mit dem Schrecken davon . — Dem¬
selben Zuge passierte bei der Weiterfahrt nach Mailand
auf dem Westbahnhofe ein zweiter Unfall , indem dort
das Einfahrts -Signal nicht funktioniert hatte und dadurch
einige Wagen emgleisten, das; die Schiebemaschine die
Wagen andrückte, während die Zugmaschine nicht gleich¬
zeitig anzog. Verletzt wurde auch hierbei niemand , nur
im Speisewagen wurde das Geschirr zertrümmert . Nach
etwa 40 Minuten Verspätung konnte der Zug die Wei¬
terfahrt nach Mailand fortsetzcn.

* Eine furchtbare Tragödie hat sich im Personen¬
zuge Santa Maria —Jerez (Spanien ) ereignet, in dem 2
Gendarmen drei Banditen transportierten . Als ihnen
während der Essenspause die Handschellen abgenommen
wurden, fielen oicse plötzlich über die Gendarmen - her,
entrissen ihnen die Seitengewehre und erstachen sie damit.
Die Mausergewchrc und Patronen nahmen sie mit sich.
Aus Furcht sprang ein mitsahrender Passagier aus dem
Abteil und verletzte sich schwer. Seine Frau wurde von
den Verbrechern mit' dem Tode bedroht. Diese siel in
Ohnmacht. Auf diese Weise wurde das Verbrechen erst
nach der Ankunft des Zuges in Jerez entdeckt. Tie Ban-
diten überfielen inzwischen ein Gehöft, wo sie Lebensmit¬
tel, Geld itriD Pferde raubten und erreichten die Sierra
vwvraktaro. Sie werden von Gendarmerie -Posten aller
benachbarten Orte verfolgt und Kavallerie ist zu ihrer
Verfolgung aus Jerez aufgeboten worden. Bei Bornos
fand zwischen ihnen und den Fliehenden ein kurzes Ge¬
fecht statt, worauf die Banditen weiter flohen. Die Be-
bölkerung ist wegen des Vorfalles sehr beunruhigt.

* Erfroren . In der vergangenen Woche wurden in
der Provinz Posen und in der Provinz Schlesien vier
Personen erfroren aufgefunden.

* Berlin , 26. Oktober. Heute Mittag besuchte der
Kaiser  den Reichskanzler, mit dem er eine längere
Besprechung hatte . — Ter Kaiser verlieh denr Prinzen
Kuni von Japan den Schwarzen Adlerorden.

»Potsdam , 26. Oktober. Das Kronprinzenpaar em¬
pfing gestern abend im Palais in Berlin den Prinzen
Kuni von Japan , soivie die neu ernannten Botschafter
von Japan und der Türkei.

»Metz . 26. Oktober. Nach einer Mitteilung des „Lor-
rain" hat der kommandierende General des 16. Armee¬
korps, von Prittwitz , die Absicht, demnächst seinen Ab¬
schied einzurcichen. Ta der Kommandeur des 15. Armee¬
korps, von Gilgenheimb ebenfalls abgehcn lvolle, so wür¬
den die beiden reichsländischen Armeekorps in kurzer Zeit
neue Führer erhalten . Auch die Gouverneure von Metz
und Straßburg würden vom Dienst zürücktreten.

»New -Aork , 20. Oktober. Aus St . Vincent wird
berichtet, das; das englische Schiss „Lady Kensington", nach
Trinidad unterwegs , von den venezolanischen Behörden
beschlagnahmt worden ist. Die Mannschaft wurde gegan¬
gen genommen. Sofort nach Bekanntwerden dieses Zwi¬
schenfalles hat der Gouverneur von Trinidad eine Unter¬
suchung seitens des englischen Vertreters in Carracas ein-
gcleitet. Die venezolanischen Behörden scheinen auf Grund
eines Dekrets des Präsidenten Castro gehandelt zu haben,
welcher jeden Handel zwischen Trinidad und den vene¬
zolanischen Hafenstädten untersagt hat . _^ ,

Der Aufstieg des „Zoppern 1
Samstag nachmittag ist der „Zeppelin 1" wiederum

2^ Stunden in der Lust geblieben, die Fahrt fit eben-
salls gut verlaufen . Es hat allgemein große Besnedrg-
Ung hervorgerufen , das; die beiden Aufstiege in Abwe-
Unheil des Grafen Zeppelin vorgenommen worden sind.
Tas große Werk liegt jetzt nicht mehr allein in den Hän¬
den seines Erfinders , Zeppelin hat sich einen Stab her-
angezogcn, dem er die Führung des Luftschiffes vollkom-
uieii anvcrtraucn kann.

Echterdingcn ivurde Samstag zur Erinnerung an
die erste Landung und den Untergang des Luftschiffes
ein Gedenkstein nüt dem Bild Zeppelins enthüllt . Pfar¬
rer Dettinger atts Echterdiugen hielt die Festrede.

Der ,Zeppelin 1" ist Montag morgen 11 Uhr 20
Minuten mit dem Grasen Zeppelin an Bord zu seiner
dritten Fahrt aufgestiegen. Das Luftschiff kreuzte zu¬
nächst über Seemoos und nahm dann dem User entlang
die Richtung nach Süden . 'Nach einstündiger glücklicher
Fahrt , die über Konstanz und dem Schweizer User ent¬
lang führte , ist das Lustschiss des Grase« Zeppelin kurz
vor V, 1 Uhr auf der Manzeller Werst glatt gelandet.

Gerichtszeitung.
8 Fahnenflucht . Das Kriegsgericht in Nürnberg ver¬

urteilte den Sergeanten Gussner  vom 19. Infanterie-
Regiment wegeit Fahnenslucht und mehreren aus seiner
Flucht verübten Zechprellereien zu 2/  Jahren Gefängnis
und Versetzung in die 2._ Klasse des Soldatenstandes.

s Todesurteil . Tas Schwurgericht in Schwäbisch-Hall
berurteilie den 72jährigcn Schäser Peter Diener,  der
einen anderen Schäfer erstochen hatte , zu m Tode.

§ Hartes Urteil . Das Kriegsgericht der 9. Division
in G l o g a u verurteilte den Grenadier Behnsen
vom Licgiützer Königs -Grcnadier -Regiment zu andert¬
halb Jahren Gefängnis , weil er den Stuben - Aeltcsten,
einen Gefreiten , beleidigt, bedroht und beim Fegen mit
dem Bef<n an den Fuß gestoßen hatte.

Spie .l und Sport.
(y)) Verlorener Ballon . Ein vor acht Tageit in Bue-

nos -Aires . mit zwei Personen ausgestiegener Luftballon
ist spurlos verschwunden. Man befurchtet, daß er aus
dem Atlantischen Ozean verunglückt ist.

Verkehrsnachrichten.
(: :) Tie drahtlose Telegraphie im Großen Ozean.

Eine englische Gesellschaft für drahtlose Telegraphie hat
einen Plan ausgearbeitet , eine drahtlose Verbindung zwi¬

schen Neu Seeland , Australien und sieben größeren In¬
sel» des Stillen Ozeans einzurichten. Tie australische
Regierung begünstigt den Plan ebenso wie der Premier¬
minister von Neu-Seeland , der nur die Bedingung stellt,
daß die Auckland- und Chathaminseln einbegriffen wer¬
den. Nach Fertigstellung der Stationen sollen auch eine
Reihe von Dampfer , die den Verkehr auf dem Stillen
Ozean vermitteln , mit Apparaten für drahtlose Telegra¬
phie ausgerüstet werden.

Vermischtes.
Aus Südwestafrika . Swakopmnnd schildert C. v.

Alvcnsleben, ein hervorragender Kenner Südwestasrikas,
in Skr. 2 des „Daheim"! Wer das Glück hat , beim Ein¬
treffen aus der Reede von Swakopmund den dort recht
häufigen Nebel zu vermeiden, dem wird das sich von
der See aus in hellein Sonnenschein darbietende Küsten¬
bild auf den ersten Blick Erinnerung :n an eins der deut¬
schen oder belgischen Nordseebädcr wachrusen. Oirser so
flüchtige Eindruck schwindet naturgemäß , sobald dem An¬
kömmling auf afrikanischem Boden alle die Verschieden¬
heiten näher vor Augen treten, die einen in Afrika lie¬
genden, nur praktischen Zivecken dienenden Küstenplatz von
einem europäischen Badeort trennen . Hat man das Ende
der mehrere hundert Meter langen Landungsbrücke
erreicht, so bekommt man zugleich eine Probe des süd-
ivestafrikanischenSandes zu kosten. Durch ihn fußhoch
bergan waicnd, erklimmt man in einigen Minuten die
dünenartige Bodenerhebung , auf der sich die Stadt Swa-
ropmuud ausdchnt . Hier tritt einem als stattlicher Bau
der Stadt zuerst das von hohem Turm überragte , stil¬
volle Geschästsgebäudc der Tamara - und Namaquahan-
delsgesellschast entgegen. Dringt man weiter in das
Innere der Stadt vor , so erhält man beim Durchstreifen
der reichlich breiten, gradlinig verlaufenden und sich
rechtivinklig schneidenden Straßen stark amerikanische Ein¬
drücke. Man kann sich in eine der schnell emporsprie¬
ßenden Ortschaften an einer Pacificbahu im wilden We¬
sten versetzt glauben. Tie Gegensätze zwischen einzelnen
recht hübschen massiven Häusern und benachbarten Holz-
und Wellblechbuden, ocr so häufige Eindruck von etwas
Unfertigem , Behelfsmäßigem , ferner die hölzernen Geh¬
steige, die die ticssandige, von Schmalspurgeleisen durch¬
zogene Fahrbahn der Straßen einschließen, lassen man¬
nigfache Anklänge an das tiod) in der Erschließung be¬
findliche westliche Amerika herausfinden . Indes mah¬
nen uns die Straßenschilder , die von einer Kaiser Wil¬
helm-, Moltke-, Roon-, Passstraße künden, daß wir
uns in einem Teile Groß -Deuischlands befinden. Die
große Zahl von vierzehn Gasthäusern, denen sich eine
noch größere Zahl von Gastwirtschaften und Schenken
(Bars ) ncbenbuhlcnd anreiht , mag in der Kriegszeit dem
Bedürfnis entsprochen haben: die Wirte kamen damals
wohl auf die Kosten. Jetzt , wo der Verkehr — wenn
auch lebhafter als vor den: Orlog — erheblich zurückge-
gangen ist, klagen alle Gastwirte und Inhaber von
Schankbctricben über schlechte Zeiten . Diele von ihnen
haben aber ihr Schäfchen wohl rechtzeitig ins Trockene
gebracht; mancher, der zu spät hinausgekommen ist, oder
das Geschäft von einem vom Glück begünstigten Vorgän¬
ger zu teuer erworben hat , hat jetzt das Nachsehen. Auch
in den anderen Geschäftszweigen Swakopmunds ist es
seit Ende des Krieges stiller geworden. Man hört über¬
all von der goldenen Zeit erzählen, als ein Dutzend
Woermanndampfer auf der Reede lag und Tausende von
Offizieren uitd Soldaten durch Swakopmund durchström-
teu, die intmer wieder von neuem abgelöst wurden . So
mancher Goldfuchs ist dabei an der Swakopmündung has¬
ten geblieben. Die kleinen Geschäfte und Handwerker
klagen auch heute nicht allzusehr: ihr Auskommen schei¬
nen sie immer noch zu finden. Tie großen Häuser ha¬
ben aber in der Kriegszeit so gute Geschäfte gemacht,
daß sie mit ihren reichen Mitteln auch eine stille Zeit
ganz gut ohne Schaden ertragen können. Nach dem auch
jetzt noch ziemlich regen Verkehr im „neuen Zoll " in
Swakopmund muß das Geschäft immer noch einigerma¬
ßen gehen. > -

Die Kosten der Schwindsucht . Aus New - York
wird berichtet: Aus dem zu Washington tagenden inter¬
nationalen Tuberkulose-Kongreß erstattete Prof . Irving
Fisher von der Jale -Universität Bericht über seine
Forschungen über die Ausbreitung der Schwindsucht in
Amerika und über den gewaltigen Schaden, den die böse
Krankheit dem Nationalvermögen auserlegt. Nach seiner
Berechnung sind in den Vereinigten Staaten fünf Mil¬
lionen Menschen dazu verurteilt , an der Schwindsucht
zu Grunde zu gehen, ivenn nicht in ' großzügiger Weise
und ans breiter Basis die Bekämpfung der Krankheit ein-
sctzt. Die Kosten, die die Krankheit dem Volke verur¬
sacht, stehen tu fei.' om Verhältnis zu den minimale,t
Summen , die für den Kampf gegen die Tuberkulose ge¬
opfert werden. Tie Schwindsucht fordert für sich allein
soviel Opfer, als Typhus , Scharlach, Diphtheritis , Hirn¬
hautentzündung , Blinddarmentzündung , Zuckerkrankheit,
Pocken und Krebs zusammen.

Einen Schwabenstreich leistete sich die bayerische
Gemeinde Meßhofen bei Weißenhorn . Dort , wurden aus
den längst der Erneuerung harrenden Kirchturm drei
neue Glocken aufgezogen. Nach wenigen Wochen mutzte
das Läuten eingestellt werden, weil — der Turin bedenk¬
lich wackelte und an der Kirchenmauer ganz bedeutende
Abweichungen sich zeigten. Nun müssen die schönen Glok-
ken wieder herabgcnommen, der Turm mutz abgetragen
und 'neu aufgebaut werden, > * -■ . ii -J

Tie Wünschelrute . Dem „Haunov . Courier " wird
über einen Versuch mit der Wünschelrute folgendes mit¬
geteilt : Wie erinnerlich, wurde vor kurzem ein Soldat des
Füsilier -Regiments „Prinz Albrecht" im Turngarten am
Waterlooplatze vom Blitze erschlagen, während zwei ne¬
ben ihm stehende Kameraden mit dem Schrecken davon-
kalncn. Ter durch ferne Versuche mit der „Wünschelrute"
vor dem Kaiserpaare im Parke von Wilhelmshöhe be¬
kannt gewordene Prinz Hans zu Schönaich-Carolath hat
nun durch einen Versuch fcflgestellt, daß der Blitz nicht
durch hohe Gegenstände, sondern durch unerschlossene Was¬
seradern angezogen worden ist. Ter Platz , aus welchem
der Füsilier erschlagen wurde, liegt unter einem hohen
Baume dicht an der Waterloostraße. Das nächste Ge¬
bäude ist mit einem Bliyableiter versehen. Diese Ge¬
genstände hat der Blitz verschont und ist, ohne ein Ge¬
bäude oder den Baum zu beschädigen, direkt atts den
Füsilier übergesprungen. Der Prinz , dem der Ort des
Unglücksfalles nicht bekannt war , durchschritt mit der
Wünschelrute in der Hand nach verschiedenen Richtungen
den Platz . In dem Augenblicke, als er die Stätte des
Unglücks betrat , erfolgte ein starker-Schlag der Nute.
Durch Abschreiten des Terrains stellte der Prinz fest,
daß die LUellc sich in einer Tiefe von ungefähr hundert
Metern befinden müßte . Den: Vorführung wohnten meh¬
rere höhere Offiziere bei.

Tie Folgen der Faulheit . Ein Leser aus Ham¬
burg schreibt der „Tgl . Rdsch.": Fritzchen, das hoffnungs¬
volle Söhnchen eines meiner Bekannten, hat einen Auf¬
satz für die Schule niachen sollen. Aber die Lust zum
Spiel war stärker als der Trieb zur Arbeit, und so legt
er abends den, Vater eine Arbeit vor , in der es von
Fehlern und Flüchtigkeiten erschrecklich wimmelt. Fritz¬
chen bekommt des Vaters Hand zu spüren, und als Er¬
gänzung der Strafe muß er dem Vater einen Aufsatz
schreiben über das Thema : Die Folgen der Faulheit im
späteren Leben. Fritzchen geht reuevoll in sich und bringt
unter Tränen und Schani folgende Niederschrift fertig:
„Ich hatte einen Aufsatz auf. Ich sah, wie mein Bru¬
der sleißig arbeitete. Ich fing an zu arbeiten , aber ich
dachte immer an Spielen , bis es mich so weit trieb , daß
ich meine. Schularbeiten flüchtig und schlecht machte. Wohl
warnte mich meine Mutter , ich hörte nicht dahin , denn
ich dachte ain Spiel . Ich spielte nun bis am Abend.
Als ich heimkam, erzählte meine Mutter dem Vater
nicine Nachlässigkeit. Dieser schimpfte sehr und ich mutzte
ihm meinen Aufsatz zeigen. Als er diesen sah, platzte
ihn die Galle , und er schlug mich windelweich. Als
dieses geschehen war , mutzte ich mich waschen, und die
Arbeit nochmal machen. Als ich fertig ivar , sagte ich
meinen Eltern gute nacht. Ich aber vergaß mich bei
meinen Vater zu bedanken daß er mich noch früh ge¬
warnt hat . Nun denken wir mal ins spätere Leben.
Wer kann sich wol in meine Lage denken. Ich denke mich
es so daß ich ein Straßenbummler bin. Dann denke ich
zurück. Dafür ist das Sprichwort , daß Bäumchen biegt
sich, aber der Baum nicht mehr. Ich habe nun darüber
nach gedacht, daß cs für meinen Eltern Geschwistern und
mich eine große Schande sei wenn sie einen solchen Bru-

- der und Sohn haben. Schluß ." — Der Stil und die
Orthographie sind zwar mangelhaft, aber die Gesinnung
ist ehrlich, und Fritzchen wird gewiß dereinst kein Stra
ßeilbummler werden.

Heber die Aussichteu im ärztliche « Beruf . Heber
die Aussichten im ärztlichen Beruf sind in der letzten Zeit
vielfach Erörterungen in der Presse angestellt worden.
Tic Aerztc weisen auf den großen Ueberfluß hin, wäh¬
rend große Krankcnkassenvcrbändc, die an einer weiteren
Zunahme der Aerztezahl ein, wenn auch nicht berechtig¬
tes , so doch für den Sachkundigen begreifliches Interesse
haben, neuerdings direkt zum Studium der Medizin auf¬
sordern. Zu diesem Kamps der Meinungen sei auf zwei
gewichtige Stimmen Hingeiviesen, denen n:an genügende
Vertrautheit und sachliches Urteil tvohl kaum alssprechen
kann: der Direktor im Kaiserlichen statistischen Amt, Kai¬
ser!. Geh. Reg.-Rat Dr . Zacher, hebt im Resormblatt
für Arbeiterversichernng (Nr . 19, 1908) die Ueberfüllung
des ärztlichen Berufs als Grund für die Notlage des
ärztlichen Standes ausdrücklich hervor . Zu der gleichen
Auffassung gelangt man durch die neueste Veröffentlichung
des bekannten Medizinal -Statistikers Tr . Friedrich Prin-
zing, der in der „Tisch. Med. Wchschr." seine durch amt¬
liche Zahlen gestützte Beweisführung bezüglich des Aerzte-
überflusscs mit den Worten schließt: „Ich kann nicht unr-
hin, das harte Wort auszusprcchen, daß ich es für sehr
leichtsinnig halte, den Abiturienten das Mcdizinstumdium
wegen eines angeblich eintretendcn Aerztemangels zu
empfehlen." Ein entscheidendes Wort zu der Frage , ob
Aerztemangcl oder -Überfluß vorhanden ist, spricht schließ¬
lich die Statistik der Universitäten , nach welcher die Zahl
der Medizinstudierenden in den letzten drei Jahren um
mehr als 36 Prozent zugenommen hat ; das Ergebnis
dieser Vermehrung wird sich in den nächsten Jahren , et¬
wa vom Jahre 1913 ab, eiwpsindlich bemerkbar machen.
Angesichts dieser Tatsache und jener gewichtigen Urteile
maßgebender Sachverständiger können den aus Kranken-
kaffenkreisen bervorgehenden Versuchen, trotz des zurzeit
bestehenden und nachweislich für die nächsten Jahre zu
erwartenden Ueberslusses an Aerzten den Abiturienten das
Studium der Medizin als aussichtsvoll zu empfehlen,
sachliche Beweggründe wohl kaum noch zugebilligt wer¬
den. Das Mißverhältnis zwischen Nachfrage und Ange¬
bot im ärztlichen Beruf ist schon zurzeit so groß , daß
zum Beispiel allein durch die Stellenvermittelung des
ärztlichen wirtschaftlichen Verbandes im letzten Jahre
mehr als 2000 junge Aerzte nach geeigneter Beschäftig¬
ung suchten. i ■..u.'.J
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Leder « u . Wint ©i»selmlie
in allen Qualitäten für Herren , Damen und Kinder

Besonders empfehle
die bekannten Kalbleder-Arbeitsscfiuhe.

Stiefel, Halbschuhe und Pantoffel.$cbubwarenbau$ Simon Kabn,
8

gute Passformj Flörsheim a. M ., Obermmnstraße 13. geeilt Bedienung• • • • • • • • • • • • • • • • • • • #

Rbelniscber mineralbrnnaen
w jährlichem Umsatz von

7,000,000  Flaschen
sucht, unter äusserst günstigen Bedingungen geeigneten
Vertreter mit Rührwerk und Lagerräumen
. Offerten sub. H. F. 4222 an Rudolf tflosse , Cöln.

♦♦♦
♦♦

4>♦
♦

Llliterstütrungskasse»hnmanttät», Jlörsbeim.
Begründet1̂ 02 (ZüsdnissKasse).

Die Kasse gewährt hei einem wöchentlichen Beitrag von SO Pfg. 26 Wochen Unterstützung.
Die ersten 13 Wochen 9 Mark pro Woche, die letzten 1.3 Wochen 4 Mark. Eintritt vom 17.
bis 5° . Jahr . Eintrittsgeld vom 17 bis HO Jahr 1.50 Mk , voih 31 bis 5' >. Jahr 2 50 Mark
Sterbegeld 50 Mark. Mitgliederstand zur Zeit 276,

Nähere Auskunft über Statuten sowie Beitrittserklärungen werden jederzeit von dein Vor¬
sitzenden Herrn Andr . Schwarz entgegengenemmen Ebenso können Anmeldungen bei den Hin.
Jakob Schwerzol, Joli . Dörrhöfer , Franz fiarl Peter Nankeimer, Adam Kilb, Phil . Dörr-
höf'er und Friedrich Jung gemacht werden,

♦♦♦
♦♦♦♦

UI I “ A

♦♦

in wahres Wunder
scheint der WaschprozeB mtt Persil —- das
neueste und vollkommenste Waschmittel der

Gegenwart . Seine Waschkraft ist gerade*« stäunenerregend.
Ohne Seife und Soda , ohne Waschbrett , Reihen und
Bürsten , selbst ohne zweites Kochen, nur dttrdi Hinzutun von

Ziehung 16.-18. November.

5 Strassburgereld-Lotterie
6589 Geldgewinne von Mark

200000
75000
39000
tOJOO

Lose &3.80 M.. Poi Liste BOPf.extr^
versendet auch unter Nachnahme _j

Carl Heintze,
BerlL » W . Unter den Linden 3 .

@ Milchreicher.«ühe . schwerere
Aälber «. Ochsen,

stets frestlnstige
fette Schweine

erzielt man durch regelmässige Leigshen
von dem berühmten

Milch- 11.Mastpulver„Bauerutreuile“.
Langjährige glänzende Erfnlge,

Alleinig. Fabrikant : Th. Lauter , Regensburg

Vertreter

Geh. 3. nix,
Nähniaschlnenhan dlg.

Hier.

L . Albinus,mnm,
h

«

Persil allein, also ohne
jede Mühe und
Arbeit wird die

Wäsche
dauernd blendend weiß, ohne sie im geringsten anzugreifen . ; ,
Garantiert chlorfrei , unschädhch und gefahrlos ! .i

Wir vergüten jeden Scheden, der nectigewteeeneanafien selbst
bei falscher Anwendung dwreh ptzpM sntStsEn sein sollt» .

Henkel & Co., Düs*e£dorfAlleinige Fabrikanten;
auch der weltbekannten Henfctite Bleich -Sodai

1h. 1
D. nv.

S1

I

Bettücher.
Empfehle

Wintep —Paletots
Loden « Joppen
Wintei »- Hosen

Schnsterstrahe 42 , Ecke Quin-
1insturm,

0r08868
Lager

■L
deutschen, engl. u. Italienischen

Filz-Hüten
in den neuesten Farben und Formen Lodeii -Hüte in
allen Farben und Formen, von HO Pfg. bis Mk 4.50.
Spezial -Geschält für Herren - und

Knaben -Mützen , eignes Fabrikat
von 40 Pfg., 1 bis 3 Mk. Engl . Sport - Mützen von
Mk. 1.2S bis 2 50 Iiiuder -Mätzen, das neueste der
Saison, von Mk. 1 25, 1.50 bis 3 00. Pelz -Mützen von

Mk. 8 bis 5 50. Damen Pelze , 6, 10 bis 30 Mk.
Herren- n, Kuaben-Pelzkragen , von Jl  2 50 bis 3 50.
Grosses Lager und Auswahl in Schirmen von 1 80,
2 50, 3 50, 4 50 bis 16 JL Spazierstöcke 50, 80, 100
bis 250 H . Alle Reparaturen sowie Ueberziehen von

Schinnen schnell lind billig sowie Anfertigung von
Herren- und Damen-Pelzen.

(Marke Tirtej la .)

in bekannt prima Qualitäten.

Mannheimer
[Bett-Barchente!

H
Kkidcrbleher.

Kolonialwarenhaus
Untermainstraße 20.

Frisch eingetroffen: '
Neue holl. Vollhäringe, alle Fischarten, als:

Bratheringe, Bismarckhäringe,
Sardellen, nur beste Ware.

Ferner: prima Handkäse, Vauernkäse, echte Edamer¬
käse, Schweizerkäse

Rahmkäse und Limvurgerkäse
Heue Hülsenfrüchte, Lrl)8en gelb grün, Linsen in ver¬

schiedenen Sorten, Bohnen weiss nur zarte Qualität.
Von jetzt ab wieder die beliebten

Frankfurter Würstchen,
täglich frisch.

Auch bringe ich meinen feinschmeckenden frisch ge¬
brannten ,

in empfehlende Erinnerung . Perlkaffee per Pfd . Mk.
1 und 1.20, Flach-Kaffee 1,00, 1,20, 1,40, 1,60 p. Pfd-

Ebenso führe ich eine grosse Auswahl in
UWU- Strickwolle. “US®

Alle sonstigen Kolonialwaren billigst.
F. Schichtei, vntei-wainstr.20.
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